
Am 15. März wurde in den Ent-
gelttarifverhandlungen bei Apollo
ein Tarifergebnis erzielt, das Ent-
gelterhöhungen in drei Stufen
vorsieht. Verbesserungen gibt es
auch im Haustarifvertrag. Alle Be-
schäftigten erhalten ab dem 1.
 Januar 2022 30 Tage Urlaub und
an einem Feiertag, der auf einen
Werktag fällt, 1/5 statt 1/6 der
wöchentlichen Arbeitszeit  gut -
geschrieben.

Gestaffelte Erhöhung
Im Entgelttarifvertrag konnten
Steigerungen für alle Tarifgruppen
mit Ausnahme der Tarifgruppe IV
erreicht werden: Die Entgelte der

Tarifbeschäftigten werden nach
Tarifgruppe und Berufsjahr rück-
wirkend zum 1. Januar 2021 ge-
staffelt um 1,74 bis 5,91 Prozent
erhöht. Die nächsten Steigerun-
gen kommen zum 1. Januar 2022
und zum 1. Januar 2023.

Mehr für Azubis
Die Ausbildungsvergütungen wer-
den rückwirkend zum 1. Januar
2021 um 2,27 bis 8 Prozent ange-
hoben. Jeweils zum Januar 2022
und 2023 gibt es weitere Erhö-
hungen.

Der Entgelttarifvertrag tritt rück-
wirkend zum 1. April 2020 in Kraft

und kann erstmals zum 31. De-
zember 2023 gekündigt werden.

Feiertagsregelung
Im Haustarifvertrag wird künftig

für einen Feiertag, der auf einen
Werktag fällt,  nun 1/5 statt 1/6
der wöchentlichen Arbeitszeit gut
geschrieben. 

Auch beim Urlaub konnten  deut -
liche Verbesserungen erzielt wer-
den. Der Anspruch auf Urlaub
wird rückwirkend ab 1. Januar
2021 nach Geburtsjahr gestaffelt
erhöht. Ab 1. Januar 2022 erhal-
ten alle Beschäftigten jährlich 30
Arbeitstage Urlaub bei einer Fünf-
Tage-Woche. W

sus

Mehr Informationen und Tabellen: 
https://kurzelinks.de/benr
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Apollo Optik
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tzLiebe Kolleginnen
und Kollegen,

alles neu macht der Frühling:
Wie wir euch bereits in der De-
zember-Ausgabe angekündigt
haben, schließt Andreas Fröh-
lich mit dem ersten Quartal
2021 seine Tätigkeit für die
Bundesfachgruppe Industrie/In-
dustrielle Dienstleistungen ab
und kümmert sich zukünftig
ganz um seine neue Aufgabe
als Personalleiter in der Bun-
desverwaltung von ver.di. Seine
Nachfolge übernimmt Rachel
Marquardt, sowohl als Leiterin
der Tarifpolitik im Fachbereich
Medien, Kunst und Industrie als

auch als Leiterin der Bundesfach-
gruppen Verlage, Druck und Pa-
pier sowie Industrie/Industrielle
Dienstleistungen. Nichts ist so
kontinuierlich wie der Wandel, so
dass wir inzwischen bei der vier-
ten hauptamtlichen Besetzung in
unserer Fachgruppe angelangt
sind.

In den vergangenen Wochen hat
unsere Fachgruppe den Fusions-
beschluss mit der Fachgruppe VDP
intensiv beraten und für die künf-
tige enge Zusammenarbeit eine
Geschäftsordnung mit VDP zu-
sammen erarbeitet. In der achten
Version lag sie nun dem Bundes-
fachbereichsvorstand vor und
wurde dort beschlossen. Damit
haben die  Bundesfachgruppen -
vorstände VDP und Industrie die
 Fusion zu einer gemeinsamen
Fachgruppe mit dem Titel Druck,
Verlage, Papier und Industrie
(DVPI) erfolgreich auf den Weg
gebracht. Die bevorstehenden
 Herausforderungen werden wir
also künftig gemeinsam 
meistern.

An dieser Stelle möchte ich mich
ganz herzlich bei allen bedan-
ken, die uns so tatkräftig bei
dem Projekt Fachgruppenfusion
unterstützt haben.

Unser besonderer Glückwunsch
gilt Rachel und Andreas für ihre
neuen Aufgaben, für die wir
ihnen viel Kraft und Erfolg wün-
schen. W

Nun wünsche ich gute Lektüre
und bleibt alle gesund,
Euer

Matthias Träger
Vorsitzender der Bundesfachgruppe
 Industrie/Industrielle Dienstleistungen

Neuer Tarifvertrag:
Mehr Geld und mehr Urlaub
Nach zweieinhalb Jahren ist es trotz der Corona-Bedingungen gelungen, bei Apollo Optik einen
neuen Tarifvertrag abzuschließen, der eine dreifache Gehaltserhöhung vorsieht. Außerdem gibt es
mehr Urlaubstage.
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Die Fusion der Bundesfach-
gruppen Industrie/Industrielle
Dienstleistungen und Verlage,
Druck und Papier (VDP) wird
konkret: In der gemeinsamen
Webex-Vorstandssitzung Mitte
März wurden in getrennter
Abstimmung je Fachgruppe
der Beschluss zur Fusion ge-
fasst, eine gemeinsame Ge-
schäftsordnung und ein neuer
Name beschlossen.

DVPI ist künftig das Kürzel der
gemeinsamen Fachgruppe, also
Druck, Verlage, Papier und Indus-
trie, und das ist so auch am 24.
März im Vorstand des Fachbe-
reichs Medien, Kunst und Indus-
trie bestätigt worden. Satzungs-
rechtlich wirksam wird die Fusion
der beiden Fachgruppen zum 
1. Januar 2022.

Bis zur nächsten Bundesfachgrup-
penkonferenz besteht der Vor-
stand der fusionierten Fach-
gruppe dann aus 21 Mitgliedern
aus dem Bereich VDP und den
sieben schon bisher amtierenden
Vorstandsmitgliedern aus Indus-
trie und Augenoptik sowie dem
kooptierten Mitglied von den Be-
schäftigten der Öffentlich bestell-
ten Vermessungsingenieure
(ÖbVI).

Nach der Bundesfachgruppenkon-
ferenz soll der Geschäftsführende
Vorstand aus vier Personen beste-
hen, je einer für die Kürzel D + V
+ P + I. Bei den Beisitzer*innen
kommen zehn aus der Druckin-
dustrie, drei vom Verlagswesen,
fünf aus dem Bereich Papier,
Pappe und Kunststoffe verarbei-
tende Industrie sowie fünf von In-
dustrie/Industrielle Dienstleistun-
gen. Bei den dann insgesamt
sechs Mitgliedern aus diesem
letztgenannten Bereich sollen die
Beschäftigten der Augenoptik und
der ÖbVI vertreten sein.

Auch das im Entstehen begrif-
fene, neue Fachbereichsstatut für
den zu gründenden Fachbereich A

aus den jetzigen Fachbereichen 1
(Finanzdienstleistungen), 2 (Ver-
und Entsorgung), 8 (Medien,
Kunst und Industrie) und 9 (Tele-
kommunikation und Informations-
technologie/Datenverarbeitung)
wurde diskutiert. Dabei legten die
Vorstandsmitglieder der beiden
Fachgruppen in der Online-Dis-
kussion besonderen Wert auf die
Themen New Work, agile Arbeit
und Künstliche Intelligenz. Betont
wurde die notwendige Stärkung
der Bildungsangebote und der
Ausbau von politischer Meinungs-
bildung über Plattformen. Es rei-
che nicht, nur die Ehrenamtlichen
zu schulen, die Debatte müsse in
Betrieben und Einrichtungen viel
breiter geführt werden. Nicht nur
Funktionäre sollten dabei ange-
sprochen, sondern mehr Beschäf-
tigte zum Mitmachen aktiviert
werden.

Ein weiteres wichtiges Thema war
die Fortsetzung der eigenständi-
gen Tarifarbeit in den künftigen
Fachgruppen des neuen Fachbe-
reichs.

Als Top 5 stand schließlich „Per-
sonelles“ auf der Tagesordnung.
In getrennten Abstimmungen vo-
tierten die Vorstandsgremien von
VDP und Industrie jeweils ein-
stimmig für Tarifsekretärin Rachel
Marquardt als neue Leiterin für
die beiden fusionsentschlossenen
Fachgruppen. Mit diesem über-
zeugenden Ergebnis wurde Mar-
quardt wieder in den „virtuellen
Raum“ gerufen, die Blumen wird
es später in echt geben.

Andreas Fröhlich, der in der Sit-
zung als Leiter der Fachgruppen
und Bereichsleiter Tarifpolitik 
des Fachbereichs verabschiedet
wurde, konnte sich seine Ab-
schiedsgeschenke erstmal nur am
Bildschirm anschauen. Sie werden
ihn in seinem neuen Büro als Per-
sonalleiter von ver.di inzwischen
erreicht haben. W

sus

Fachgruppenvorstand

Fusion mit VDP
wird 2022 konkret

Die Bundesfachgruppe Indu-
strie/Industrielle  Dienst -
leistungen hat in ihrer Vor-
standssitzung Rachel
Marquardt zur neuen Fach-
gruppenleiterin gewählt. 
Inzwischen hat auch der 
Bundesfachbereichsvorstand 
der Wahl zugestimmt.

Rachel Marquardt stammt aus
Zweibrücken in der Pfalz und hat
Jura an der Universität des Saar-
landes studiert. Schon während
des Studiums hat sie sich sehr für
Arbeits- und Sozialrecht und
dabei für die Anliegen der Arbeit-
nehmer*innen interessiert. Ge-
werkschaftliches Engagement
war ihr schon von  zuhause ver-
traut. Für ihre Wahlstation im
 Referendariat am Saarländischen
Oberverwaltungsgericht suchte
sie sich im Sommer 2007 den Be-
reich Recht und Rechtspolitik in
der ver.di-Bundesverwaltung in
Berlin aus: „Plötzlich ging die
Sonne auf und ich war nicht
mehr allein mit meinen Vorstel-
lungen von Arbeitnehmerrechten
und Solidarität.“

Schon im Herbst 2008 stieg sie
ganz im ver.di-Haus an der
Spree ein und begann als Ge-

werkschaftssekretärin mit
Rechtsschutzaufgaben. Ein Jahr
später wechselte sie in den Fach-
 bereich Medien, Kunst und In-
dustrie in den Bereich Tarifpoli-
tik, Industrie, Verlage, Druck und
 Papier, den sie heute als Nachfol-
gerin von Andreas Fröhlich leitet.
Einige Jahre betreute sie zusätz-
lich die Fachbereichsjugend.

Von Fröhlich, der jetzt für die
Personalpolitik von ver.di ver-
antwortlich ist, hat die Mutter
von drei Kindern im Kita- und
Grundschulalter auch die Lei-
tung der beiden Fachgruppen
Verlage, Druck und Papier (VDP)
und Industrie/Industrielle
Dienstleistungen übernommen.
Ihre Nominierung erfolgte in der
gemeinsamen Online-Vorstands-
sitzung zwar formal getrennt,
aber jeweils einstimmig im Er-
gebnis. W                                        sus

Porträt

Neue Leiterin
der Fachgruppe

„Von eingefahrenen Gleisen,
kämpferischen Truppen und
einem Neuanfang“ berichtet
Andreas Fröhlich in einem Inter-
view mit der ver.di-Zeitschrift
„Druck & Papier“. W

https://kurzelinks.de/mf87

Interview

Ein Neuanfang
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Christoph Schmitz, ver.di-Bundesvor-
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In einer Online-Konferenz hat
die Heinrich-Böll-Stiftung von
ihrem Brüsseler EU-Sitz aus
den neuen „European Mobi-
lity Atlas“ vorgestellt. Auf 
52 Seiten sind hier Daten und
Fakten in Aufsätzen und Info-
grafiken versammelt zu den
verschiedenen Verkehrsarten
wie Fliegen, Autofahren,
Bahn, Schifffahrt und Fahrrad. 

„Wenn wir mit grüner Mobilität
ernst machen wollen, müssen 
wir auf die europäische Ebene
gehen“, begründete Ellen Ueber-
schär, warum die Böll-Stiftung
nach einem deutschen Mobilitäts-
atlas nun auch einen europäischen
Verkehrsatlas herausgibt. Für eine
„grüne Mobilität“ werden die
 Investitionen in die europäischen
Bahnen entscheidend sein.

Folgt man den Autoren Martin
Keim und Philipp Cerny sowie den

Diskussionsteilnehmer*innen,
dann ist die Schiene der Favorit
der Zukunft. Was die Europäische
Union offenbar auch so sieht,
denn 2021 hat die EU zum „Jahr
der Schiene“ ausgerufen. Und der
Liebling der befragten Verkehrsex-
pert*innen ist der Nachtzug, den
die Deutsche Bahn abgeschrieben
hat und der bei der österrei-
chischen ÖBB europaweit wieder
auf die Schiene gesetzt wird.

Dabei, so Keim, solle der Autover-
kehr, seit rund 100 Jahren das
alles bestimmende Verkehrsmittel,
nicht völlig verbannt werden,
sondern dort eingesetzt, wo er
sinnvoll ist, zum Beispiel in den
ländlichen Regionen. Wünschens-
wert, so der Tenor der Veranstal-
tung, wären dann aber mehr
 Umsteigemöglichkeiten, Park-
and-Ride-Systeme, am Stadtrand.
Denn innerhalb der Stadt werde
das Automobil zunehmend und

gewollt überflüssig. In großen
Städten wie Berlin sinkt die Zahl
der Haushalte mit eigenem Auto.

„Using the Nighttrain“, dieser
Ausdruck fiel immer wieder. Die
Diskutanten sprachen sich für die
Bahn bei inländischen und konti-
nentalen Wegstrecken aus. Mat-
thew Baldwin von der EU-Kom-
mission sah im österreichischen
Nachtzug ein Vorbild, ebenso im
vertakteten Bahnsystem der
Schweiz. Die konsequente Redu-
zierung des CO2-Ausstoßes im

Verkehr sei der machbare Weg für
den  „European Green Deal“. W

Susanne Stracke-Neumann

Mehr Infos und Links:
https://kurzelinks.de/nds5 

Mobilität der Zukunft

„European Mobility Atlas“ vorgestellt

„Die Öffis müssen cool wer-
den.“ Das war der Rat des in
Taiwan lebenden Bloggers
Sascha Pallenberg bei einer
Online-Diskussion über die
„Urbane Mobilität der Zu-
kunft“. Mit einer Karte alles
zu bezahlen, sei der Trumpf.

In Europa gälten öffentliche Ver-
kehrsmittel oft als „alt, müffelnd
und teuer“, in Asien dagegen
habe der Öffentliche Personen-
nahverkehr (ÖPNV) den Ruf
„cool und effizient“ zu sein. Mit
einer „Easy-Card“ könnten alle
Mobilitätsdienstleistungen be-
zahlt werden, erklärte der Digi-
talexperte Pallenberg. In Asiens
Ballungsräumen sei der ÖPNV
konsequent erweitert und mit
einem positiven Image bewor-
ben worden. Das müsse in
Europa erst aufgebaut werden,
so der Digitalexperte in der

 Diskussion „Urbane Mobilität der
 Zukunft. Digitalisierung als Grund-
lage der Stadt von morgen“, zu
der das Netzwerk „Young + Rest-
less“ und der Debattenraum
 „Basecamp“ eingeladen hatten.

Professor Stephan Rammler vom
Institut für Zukunftsstudien und
Technologiebewertung in Berlin
skizzierte die zu beobachtenden
Megatrends: Bevölkerungswachs-

tum, größere urbane Räume und
eine wachsende Raumkonkurrenz.
Gerade der Automobilverkehr
habe einen großen Raumver-
brauch, nicht nur durch rollende,
sondern vor allem durch parkende
Autos. 

Das Abstandhalten habe dem
Auto eine Renaissance beschert,
jedoch auch dem Fahrrad zu
einem stark gewachsenen Pres-

tige samt Pop-Up-Radwegen
verholfen. Während der Pande-
mie sei die Gewöhnung an digi-
tales Agieren gewachsen. Das
müsse künftig zu mehr Vernet-
zung verschiedener  Verkehrs -
arten führen. Ein neuer „Ver-
kehrsträger“ werde nach der
Corona-Zeit bleiben, die Cyber-
welt. Auch wenn persönliche
Kontakte und Reisetätigkeit
wiederauflebten, werden Home-
office, Homeschooling, Teleme-
dizin und ähnliches nicht wieder
gänzlich verschwinden, prophe-
zeite Rammler.

In Deutschland werde die Auto-
industrie und der  Individual -
verkehr mit dem Auto als
 industrielles Aushängeschild
 betrachtet, dabei würden in
Deutschland auch Züge und
Busse hergestellt. Das sei zu
wenig im politischen Bewusst-
sein verankert. W

Mehr Infos und Links:
https://kurzelinks.de/1ge3 

Öffentlicher Nahverkehr

„Die Öffis müssen cool werden“

Tarifabschluss in der Metall-
und Elektroindustrie in Nord-
rhein-Westfalen: 500 Euro Co-
rona-Prämie sofort. Erhöhung
von 2,3 Prozent wird als „Trans-
formationsgeld“ bis Februar
2022 angespart. Transformati-
onsgeld als dauerhafte Rege-
lung kann auch zur Arbeitszeit-
verkürzung genutzt werden. W

https://kurzelinks.de/y2d0 

Tarif Metall 

Pilotabschluss
in NRW
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Der 29. Bayerische Ingenieure-
tag stand unter dem Motto
„Simplify your future – Aus-
wege aus der Komplexität“.
Diesmal fand der Ingenieure-
tag nicht in der Messe Mün-
chen, sondern rein online
statt. Bestsellerautor und
 Karikaturist Werner Tiki
 Küstenmacher lockerte die
Veranstaltung mit Vortrag
und auch optisch auf.

Kammerpräsident Norbert Gebbe-
ken erinnerte an den Ingenieure-
tag 2020, wo der Benediktiner-
mönch Anselm Bilgri den Rat gab,
das Jahr mit heiterer Gelassenheit
anzugehen: Es kam ganz anders,
resümierte Gebbeken und sagte:
„Corona zeigt uns unsere Gren-
zen.“

Aber auch ohne Corona gebe es
laut Gebbeken großen Verände-
rungsdruck. Die Digitalisierung
habe einen großen Schub erhal-
ten, mobiles Arbeiten werde zur
Regel. „Aber soziale Nähe und
Präsenz kann nicht digital ersetzt

werden.“ Doch die Chancen für
Veränderungen seien noch nie so
groß gewesen wie jetzt. Diese
Kraft gelte es zu nutzen für die
Frage, wie wir in Zukunft leben
und die Gesellschaft gestalten
wollen. „Hierzu tragen die Inge-
nieure bei.“
Welche Rolle nehmen die Inge-

nieur*innen in einer sich verän-
dernden Gesellschaft ein und
übernehmen sie eine besondere
Verantwortung für die  Technik -
folgenabschätzung? Ingeni -
eur*innen seien Gestalter der Ge-
sellschaft und Brückenbauer des
Fortschritts. Aber die Verantwor-
tung sei so enorm, dass sie sich
zu Wort melden müssen. Gerade
die Baubranche müsse durch
partnerschaftliches Planen und
Bauen ihren Beitrag zur Nachhal-
tigkeit liefern. Selbstbestimmtes
Arbeiten der Mitarbeiter*innen
solle als Motivationsschub ge-
nutzt werden.

Der Autor, Theologe und Karikatu-
rist Werner Tiki Küstenmacher
stellte sich in heiterer Weise dem
Thema „Simplify your future –
Auswege aus der Komplexität“.
In seinem Vortrag hat er mit live
gezeichneten Karikaturen seine
Aussagen untermalt. „Simplify
your life“, der Titel seines  Best -
sellers, will zeigen, wie man ein-
facher und glücklicher lebt. Ziel
sei es, Wege aus der Komplexität
zu finden. Mit der Empfehlung,
„nicht immer auf Unerledigtes zu
gucken“, gab er den Tipp, den
Schreibtisch aufzuräumen. Er be-
bilderte, wie mit der Angst vor
der Zukunft, den AHA-Regeln bei
der Corona-Pandemie und dem
„inneren Schweinehund“ umzu-

gehen sei: Das Großhirn ent-
scheide und beschließe, aber
langsam. Das Limbische System
beschließe emotional unheimlich
schnell, mit dem Willen zum Über-
leben. Eine intelligente Zusam-
menarbeit von Großhirn und dem
limbischen System sei unsere He-
rausforderung. Der Schlüssel zu
einem einfacheren, glücklicheren
Leben sei dort zu finden.

Allerdings würden negative Nach-
richten emotional eher wahrge-
nommen als positive Entwicklun-
gen, Verluste mehr gesehen als
Gewinne. Daher müssten wir Ne-
gatives immer hinterfragen, denn
Emotionalität könne zu Irrationa-
lität führen, meinte Küstenmacher
und nannte den „Brexit“ oder 
die Präsidentschaft von Donald
Trump als Beispiele.

Durch Selbstmotivation könne
man die inneren Widerstände
überwinden und Gelassenheit er-
ringen. Küstenmacher: „Optimis-
mus ist nicht der Glaube, dass
alles besser wird, sondern dass
wir es besser machen können.“ W

Ulrich Bareiß,
mti und Fachgruppe Industrie;
Christian Humburg, mti

Mehr Informationen und Links:
https://kurzelinks.de/jjon 

Bayerischer Ingenieuretag

„Simplify Your Future“

Hannover Messe
Die größte Industriemesse präsentiert sich in diesem Jahr vom 
12.–16. April 2021 als „Digitale Edition“.
www.hannovermesse.de 

Zweimal Energietage
100 Foren, 300 Expert*innen und digitale Netzwerkformate  ver -
sprechen die „Berliner Energietage“ dieses Jahr zweimal: vom
21.–23. April und vom 28.–30. April 2021. www.energietage.de

Gute Arbeit
Die virtuelle ver.di-Werkstatt Gute Arbeit zu „Beteiligung und Kom-
munikation“ ist am 6. Mai 2021. https://kurzelinks.de/g77r

IGSM in Hannover
Am 28./29. Mai 2021 sollte das 33. International Geodetic Student
Meeting (IGSM) in Hannover steigen. Die Vorbereitung konzentriert
sich inzwischen auf eine Online-Veranstaltung.
https://igsm2021.com/

Intergeo hybrid
Hannover zum Dritten: Die Intergeo plant für den 21.–23. September
2021 hybrid. Ausstellung und Konferenz sollen live in Hannover und
im Netz erlebbar sein. www.intergeo.de

Alles online
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Das Thema Homeoffice wird seit Pandemiebeginn mit   Rat -
schlägen und Forschungen begleitet. Hier eine kleine Auswahl:

Fakten, Positionen und Empfehlungen von ver.di: 
https://kurzelinks.de/pchr

Die TU Darmstadt fragte nach „Gewinnern und Verlierern“. Ergebnis:
Abhängig von der Wohnsituation. https://kurzelinks.de/ut4y

„Arbeit & Gesundheit – Das Portal für Sicherheitsbeauftragte“ 
zieht das Fazit: „Soziale Unterstützung ist jetzt wichtiger denn je.“
https://kurzelinks.de/7fmz

„Böckler Impuls“ stellte im Januar 2021 fest, dass jede/r vierte in-
zwischen zuhause arbeitet. https://kurzelinks.de/s62k

Die Böckler-Stiftung hatte Mitte 2020 die Gefahr, dass Grenzen 
von Arbeit und Freizeit verschwimmen, betont und eine Analyse von
Vereinbarungen vorgelegt. https://kurzelinks.de/mf5t

Auch die Initiative Neue Qualität der Arbeit hat einen Schwerpunkt
zum Homeoffice auf ihrer Plattform. https://kurzelinks.de/2smg

Wie Corona zu einer digitalen Spaltung in der Arbeitswelt beiträgt,
hat das Leibniz-Institut für Bildungsverläufe untersucht.
https://www.lifbi.de/Corona

Die Pandemie zementiert die Ungleichheit der Geschlechter, meint
Soziologin Jutta Allmendinger. https://kurzelinks.de/oer9  

Rat und Forschung zum Homeoffice

Viele von uns sind aktiv als
Prüfer*innen tätig. In Zeiten
der Pandemie eine beson-
dere Herausforderung, aber
unsere Azubi möchten
schließlich ihren Abschluss
machen.

Zusätzlich zur Vorbereitung auf
die Prüfung müssen wir unsere
Hygienevorschriften beachten.
Dazu hat die IHK eine Richtlinie
erstellt und gibt uns Hilfestel-
lung. Aber wir müssen uns auch
an die betrieblichen Gegeben-
heiten anpassen. Das beginnt
an der Pforte, wo eine Selbst-
auskunft gemacht werden
muss. Natürlich mit FFP2-
Maske. Dann geht es weiter bei
der Prüfungszeit, wenn Schich-
ten entkoppelt sind. Wir müssen
mit den Prüflingen reden, aber
Abstand halten. Verpflegung ist
nur eingeschränkt möglich. 
Und viele haben einfach Angst,

in die Betriebe zu gehen, so dass
uns die Prüfer*innen knapp wer-
den. Die Betriebe versuchen ihr
Bestes und auch die Prüflinge
sind trotz der Pandemie hoch
motiviert. Aber es fehlt an jün-
geren Prüfer*innen. Wenn keine
Gewerkschaftler*innen zur  Ver -
fügung stehen, dann können
die Prüfungsausschüsse nach
pflichtgemäßem Ermessen be-
setzt werden. Ob dies dann zum
Vorteil der Azubis ist?

Wer Lust dazu hat, Prüfe r*in zu
werden, kann sich bei seinem
Fachbereich melden. Und wer
erst mal in einem Seminar
schnuppern möchte, ist herzlich
dazu eingeladen. Man muss
noch nicht Gewerkschaftsmit-
glied sein, um an einem "prüf-
mit-Grundlagenseminar" teilzu-
nehmen. W ub

www.pruef-mit.de

Prüf mit

Herausforderung in
der Pandemie

In der Pandemie ist die Ar-
beit von zu Hause – das
Homeoffice – mehr Beschäf-
tigten ermöglicht worden.
Homeoffice braucht jedoch
gute Leitplanken und be-
griffliche Unterscheidungen.

Bei der Telearbeit hat man nach
der Arbeitsstättenverordnung
einen vom Arbeitgeber einge-
richteten Arbeitsplatz, bekommt
PC, IT-Einrichtungen, Schreib-
tisch, Bürostuhl gestellt. Selbst
stellt man ein Arbeitszimmer,
der Arbeitgeber kann eine Ver-
gütung für Raumkosten, Hei-
zung, Strom geben. Der Arbeit-
geber ist verantwortlich, dass
der Arbeitsplatz auch der
 Arbeitsstättenverordnung ent-
spricht. Dies wird arbeitsver-

traglich geregelt, der Betriebsrat
ist dazu in der Mitbestimmung.

Was jetzt von der Politik so land-
läufig als Homeoffice gemeint ist,
ist mobiles Arbeiten zu Hause.
Auch hier muss der Arbeitgeber
die Arbeitsmittel stellen. Es kann
jedoch vorkommen, dass Beschäf-
tigte den eigenen PC nutzen und
in der Küche oder im Wohnzim-
mer arbeiten müssen. Vergütun-
gen für zusätzliche Kosten sind
oft nicht vorgesehen, die tragen
allein die Arbeitnehmer*innen.
Viele Firmen haben dazu eine Be-
triebsvereinbarung zum mobilen
Arbeiten abgeschlossen, und das
ist auch gut so.

Es muss geregelt werden, wie
wird die Arbeitszeit abgerechnet,
wie der Datenschutz, der Arbeit-
nehmerdatenschutz und die
 Datensicherheit gewährleistet.
Wer genehmigt, wer hat Anspruch
(meist doppelte Freiwilligkeit), für
welchen Zeitraum ist mobiles Ar-
beiten möglich. Wann ist Präsenz
erforderlich, wie sind die Pausen-
regelungen, wer regelt Konflikte,
nur um einige Beispiele zu nen-
nen. Da es meist keine Tarifver-
träge oder gesetzliche Vorgaben
gab, musste dies, da auch mitbe-
stimmungspflichtig, über Betriebs-
vereinbarungen geregelt werden.
Auch ver.di hat dazu beispielhafte
Betriebsvereinbarungen.

In der ersten Phase der Pandemie
im Frühjahr 2020 war die Home-
office-Quote unbestritten höher
als aktuell. In Betrieben, die da-
mals schon Regelungen hatten,
wird die aktuelle Quote sich auf
das gleiche Maß wie Frühjahr 20
eingependelt haben. Ich kenne

Kollegen, die sind seit März
2020 im Homeoffice. Aber viele
Betriebe und vor allem auch
 öffentliche Verwaltungen haben
die Mitarbeiter*innen einfach
nach Hause geschickt.  Home -
office war, telefonisch erreichbar
zu sein. Für die Bürger*innen
hatte dies zur Folge, dass man
wochenlang kein Auto anmelden
oder einen Personalausweis be-
antragen konnte. Oft hat die 
IT-Struktur gefehlt, gerade in der
öffentlichen Verwaltung.
Wenn nun von Seiten der Politik
immer mehr zum Arbeiten zu
Hause aufgefordert wird, dann
muss auch der Rahmen entspre-
chend geregelt sein. Denn das,
was ich bis jetzt dazu gelesen
habe, ist eigentlich nicht mehr
als ein scharfer Appell an die
 Arbeitgeber, verstärkt mobiles
Arbeiten zu ermöglichen. W

Ulrich Bareiß
Langjähriger Betriebsrat bei 
Audi in Ingolstadt

Zwischenruf
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Wie man die Abwärme der Server
zum Heizen nutzt, stellte Nicolas
Röhrs von Cloud&Heat Technolo-
gies vor. 20 Prozent des Stroms
werden nach Schätzungen in
2030 weltweit für die IT ver-
braucht. Bereits heute werde ein
Fünftel des Stroms in Frankfurt
am Main für die großen Rechen-
zentren benötigt. Daher sind die
Rechenzentren in die städtische
Infrastruktur zu integrieren. Durch
Wasserkühlung könne die Hälfte
der Energie durch Nutzung der
Rechnerabwärme gespart wer-
den.

Thomas Jarzombek, Mitglied des
Deutschen Bundestages und Be-
auftragter des Bundesministeri-
ums für Wirtschaft und Energie
für die Digitale Wirtschaft und
Startups, schlug für Rechenzen-
tren ein „Energieeffizient-Label“
vor, dann könne der Verbraucher
Einfluss nehmen.

Was bedeutet bei Industrie 4.0 die
Soziale Nachhaltigkeit? Für Julia
Görlitz, IG Metall, sind vier Punkte
entscheidend: 1. Die Beteiligung
der Beschäftigten; 2. Eine Arbeits-
und Lernkultur, da agile Unterneh-
men besser gewappnet seien; 3.
Bei Einsatz von innovativer Tech-
nologie die  Beschäftigten von An-
fang an einzubinden; 4. Die Inte-
ressenvertretung stärken. Die
 Zusammen arbeit sei der Erfolgs-
faktor für Industrie 4.0, der
Mensch soll dabei im Mittelpunkt
stehen. Neue Methoden sollten

nicht um der Methode willen
 eingeführt werden, sondern zum
Unternehmen passen.

Daniela Schiermeier, Vorsitzende
des Konzernbetriebsrats von ABB,
berichtete aus der betrieblichen
Praxis. Bei ABB machen die  Mit -
arbeiter eine digitale Grundaus-
bildung und entsprechende
 Fortbildungen. Dies werde gut
kommuniziert, habe eine hohe
Akzeptanz erreicht und seine Be-
währungsprobe in der Pandemie
bestanden.

Datensparsamkeit

Für Albert Heuberger vom Fraun-
hofer-Institut für Integrierte
Schaltungen (IIS) sind Daten ein
Rohstoff und Datensparsamkeit
ein Gebot. 90 Minuten lang einen
Film zu streamen habe den glei-
chen CO2-Ausstoß wie eine fünf
Kilometer lange Autofahrt. Es 
sei eine Herausforderung, trotz
immer leistungsfähigerer Systeme
den Energieverbrauch zu mini-
mieren. Dabei helfen die Mikro-
elektronik-Forschung und ver-
teilte Rechnerarchitekturen in der
Cloud. Für einen weiteren Schub
hält er offene Netzwerke für not-
wendig. Insgesamt müsse mehr
Bewusstsein zur Energieeffizienz
entwickelt werden. W

Ulrich Bareiß

Mehr Informationen: 
https://kurzelinks.de/kv39 

Beim Digitalgipfel der Bundes-
regierung wurden in drei zeit-
gleich stattfindenden Foren
zehn Themenfelder online dis-
kutiert. Schwerpunkte der drei
Foren waren Wirtschaft, Bil-
dung und Nachhaltigkeit. 

Wichtig war der Ansatz, dass die
Klimaziele und die nachhaltige
Wirtschaft nur mit Hilfe der Digi-
talisierung zu erreichen seien.
Dabei müssten die digitalen Ge-
räte und die Infrastruktur selbst
nachhaltiger werden. Es war der
erste große Kongress, der die
 beiden Themenfelder miteinander
verknüpfte.

Abwärme nutzen

Immer größere Datenbanken ver-
langen mehr Server und Kühlung,
dies trägt zum CO2-Ausstoß bei.
Christin Eisenschmid von Intel
Deutschland rechnete vor, dass
für zwei bis drei Prozent des welt-
weiten CO2-Ausstoßes die Infor-

mationstechnik (IT) verantwort-
lich ist. Eisenschmid wies darauf
hin, dass sich bei gleichem Ener-
gieeinsatz die Rechnerleistung
verfünffacht hat. Trotzdem steige
der Energiebedarf jährlich um
sechs Prozent. Wichtig sei, dass
Hard- und Software effizienter
 gemacht würden und dass die
Abwärme der Rechenzentren ge-
nutzt würde. Gefordert werde
eine Vergütung bei Nutzung der
Abwärme der Rechenzentren und
eine „Abwrackprämie“ für alte
Rechenzentren, um diese effizien-
ter zu machen.

Karl Lamprecht, Vorstandsvorsit-
zender der Zeiss-Gruppe, betonte,
dass die Steigerung in den letzten
zehn Monaten durch die Pande-
mie so hoch war, wie zuvor in den
letzten zehn Jahren. Dies müsse
schnellstens reduziert werden
durch Energieeffizienz in den mo-
bilen Endgeräten und Rechenzen-
tren und mit Hilfe der Digitalisie-
rung durch nachhaltige Lösungen.

Nachhaltigkeit 

Mehr Bewusstsein für Energieeffizienz

Mehr als 400 Betriebsräte,
Gewerkschafter und Politiker
diskutierten Anfang März bei
der jährlich stattfindenden
Energie- und Tarifpolitischen
Arbeitstagung von ver.di, in
diesem Jahr online.

Im Jahr der Bundestagswahl,
nach den Beschlüssen zum
Green Deal der EU, zum Kohle-
ausstieg, zur Änderung des Er-
neuerbare-Energien-Gesetzes,
der neuen CO2-Bepreisung war
die Energiewende Hauptthema
der Konferenz. Die Beschäftigten
machten darauf aufmerksam,
dass Strukturwandel, Klima-
schutz und die Digitalisierung
für einen enormen Verände-
rungsdruck in der Branche
 sorgen. Zudem habe die Corona-
Pandemie erhebliche Auswirkun-
gen auf die Arbeitsbedingungen.

Anlässlich der Tagung, zu der
ver.di eingeladen hatte, erklärt
der ver.di-Vorsitzende Frank
Werneke: „Um die Klimaziele
des Green Deals der EU zu
 erreichen, sind erhebliche An-
strengungen notwendig. Die
 Beschäftigten der Energiewirt-
schaft haben mit dem Ausbau
erneuerbarer Energien und dem
laufenden Kohleausstieg bereits
einiges geleistet. Nur mit einer
sozial-ökologischen Klima-
wende in allen Sektoren, also
auch bei Verkehr, Gebäuden,
 Industrie und Landwirtschaft,
werden wir die Ziele einhalten
können. Das schaffen wir nur
mit guter Arbeit und guter Aus-
bildung.“ W

Mehr Informationen:
https://kurzelinks.de/y1l9  

Energiewende

Sozial-ökologischer Umbau
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Die erste mti-Sitzung im Jahr
2021 fand virtuell statt, aber
auch im „Kachelmuster“ gab
es heiße Diskussionen und
neue Perspektiven für den
Ausschuss.

Denn diesmal stand auf der mti-
Agenda: „Frisches Blut“ in den
mti-Vorstand einschließlich eines
neuen Kopfes an der Spitze. Wer-
ner Filipowski, seit fast zehn Jah-
ren im Amt, erklärte dazu: „Alles
hat seine Zeit, meinen Posten
möchte ich noch in diesem Jahr in
kompetente Hände abgeben.“
Denn, das war allen Teilneh-
 mer*innen der Online-Konferenz
klar: „Wir wollen, besser, wir
müssen uns verjüngen, viele von
uns gehen zeitnah in Rente, und
ohne an der ,Basis’ aktiv zu sein,
sollte man das Feld verlassen.“

Der neue, jüngere Vorstand soll
im Mai zusammen mit mehreren
Aktiven diskutiert werden. Das
Präsidium insgesamt soll schlan-
ker werden: Ein Vorsitz, zwei
Stellvertreter*innen und die Spre-
cher*innen der Projektgruppen,
das soll das neue mti-Vorstands-
gremium sein.

Wasserstoff

Die Projektgruppe „Gesundheit
und Umwelt“ hat sich mit dem
komplexen Thema der Wasser-
stofftechnologie per Webex  aus -
einandergesetzt. Hier soll in einer
der nächsten mti-Sitzungen ein
Experte aus dem Umweltaus-
schuss des Bundestags eingela-
den werden, um mit uns gemein-
sam zu diskutieren. Denn
Wasserstoff werde als vielseitiger

Energieträger eine Schlüsselrolle
für den langfristigen Erfolg der
Energiewende und für den Klima-
schutz spielen.

Unter anderem werden Wasser-
stofftechnologien neben  klima -
politischen Aspekten den Weg zu
vielen nachhaltigen Arbeitsplät-

mti-Bundesausschuss

Neue Köpfe an die Spitze 

zen und neuen Wertschöpfungs-
ketten bewirken. Hier sind zahlrei-
che technische, infrastrukturelle
und weitere Innovationen voran-
zutreiben, also genau ein Thema
für technisch Schaffende.  W

Petra Rahmann

Die neue D21-Studie hat nicht
nur die Internet-Nutzung un-
tersucht, sondern auch die
Kompetenz, Fehlinformationen
zu erkennen.

Durch die Pandemie haben die
„sozialen“ Netzwerke extreme
Steigerungsraten erreicht. Dabei
könne nur die Hälfte der Befrag-
ten seriöse von nicht seriösen
Nachrichten unterscheiden. Im-
merhin nutzten Zweidrittel bei
ihren Recherchen mehrere Quel-
len, mit zunehmendem Alter und
sinkender Bildung nehme dies
aber ab. Im Kern sagt die Studie,
dass die Nutzung des Internets
zunimmt, die Kompetenz aber
stagniert. Digitale Kompetenz
wird meist informell und unsyste-
matisch gelernt, zeigte die Studie
bei 83 Prozent. Deshalb fordert
die Initiative D21 eine  Kompe -
tenzagenda für Deutschland.

Alex Sängerlaub, Futur Eins, ging
der Frage nach, inwieweit das In-
ternet Verschwörungserzählungen

und Desinformation beschleunige.
Fehlaussagen, oft mutwillig ver-
breitet, werden sechsmal schnel-
ler und 100mal häufiger als se-
riöse Nachrichten geteilt. Wenn
die Darstellungen in das eigene
Weltbild passen, werden sie un-
geprüft verbreitet. Facebook – mit
inzwischen rund 30 Millionen
deutschen Accounts – mache
mittlerweile einen Warnhinweis,
jedoch zu klein.

Factchecking – Was tun gegen
Falschinformationen im Netz?

Diese Frage stellte sich Alice Ech-
termann von der gemeinnützigen
Redaktion Correctiv. Sieben  Mit -
arbeiter*innen prüfen Posts auf
Fakten und kooperieren mit Face-
book. Sie recherchieren, erhalten
aber auch Informationen von auf-
merksamen Lesern. Derzeit ver-
breiten sich Fehlinformationen zu
Corona am stärksten, zunehmend
auch zum Impfen. Die Fakten-
checks werden auf ihrer Web-
Seite veröffentlicht. Sehr schwie-
rig sei es, Youtube-Videos zu
checken. Meist bestünden diese
Videos aus vielen Allgemeinplät-
zen, in die dann geschickt Fehlin-
formationen eingestreut werden. 

Was können Gesellschaft und Po-
litik gegen Desinformationen tun?
Darüber diskutierten Katarina
Barley (SPD), Vizepräsidentin des
EU-Parlaments, Katharina Nocun,
Bloggerin, und Renate Künast
(Grüne), Mitglied des Bundestags.

Barley sieht die Verantwortung
bei den Plattformen und wünscht

Digitale Gesellschaft

Kompetenz strategisch ausbauen 
sich, dass sich mehr Prominente
für Glaubwürdigkeit einsetzen.
Künast berichtete von Hasskom-
mentaren und ihrer Motivation,
dagegen juristisch vorzugehen.
„Dazu brauchen wir eine verbes-
serte rechtliche Handhabe.“ Die
Grünen hätten mittlerweile eine
„Netzpolizei“ eingerichtet für
 Gegenkampagnen und zur Straf-
verfolgung. Sie fordert eine Of-
fen legung der Algorithmen. Die
Bloggerin Nocun will mehr Bera-
tungsangebote für Betroffene und
deren Angehörige.

Einig waren sich alle, dass mehr
digitale Bildung und Kompetenz
auf allen Ebenen (Schule, Erwach-
senenbildung, Betriebe) erforder-
lich ist und dafür finanzielle
 Mittel bereitgestellt werden müs-
sen. W

Ulrich Bareiß

https://kurzelinks.de/vmhw
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Informationen für Meister*innen, Techniker*innen und Ingenieur*innen in ver.di Dez. 2020

Kombination von Arbeitsort und
Wohnort sowie die Weiterbildung
sein.

Bei der Online-Vorstellung ging es
auch um Veränderungen in der
 Arbeitswelt und den Umgang mit
Fehlinformationen (Seite 7). Bun-
destagsabgeordneter Thomas
 Jarzombek, Beauftragter des Wirt-
schaftsministeriums für Digitale
Wirtschaft und Start-ups, wies auf
86.000 unbesetzte Arbeitsplätze
für IT-Spezialisten hin. Dies sei
mittlerweile ein Wettbewerbsnach-
teil für Deutschland, daher wurde
das Fachkräftezuwanderungsge-
setz geändert. Digitale Bildung
 gehöre in die Schulen. 

Für Maria Piechnick von „Wandel-
bots“, Mitglied im Beirat junge
 digitale Wirtschaft, ist das Thema
Achtsamkeit von Bedeutung.
Piechnick ist Gründerin eines
Start-ups, hat mittlerweile 130
Mitarbeiter und bietet Robotic und
Künstliche Intelligenz (KI) für In-
dustrieunternehmen an. Für sie ist
eine Unternehmenskultur mit Vi-
sion ein bedeu tender Faktor der
Digitalisierung. Virtuelle Führung
sei anstrengender, intensiver und
bedeute mehr persönliche Gesprä-
che, dabei rückten soziale Aspekte
zunehmend in den Vordergrund.  
Lena-Sophie Müller von der Initia-
tive D21 ergänzte, dass die großen
Unternehmen dies erkannt hätten.
Da es beim Homeoffice kein „nach
Hause kommen“ gebe, sei bewuss-
tes Abschalten besonders wichtig.
W Ulrich Bareiß

Zur Studie 
https://initiatived21.de/

Der Digitalindex ist nach der
neuen Studie auf 60 gestiegen (+2
zum Vorjahr). Der Index wird aus
den vier Feldern Zugang, Nut-
zungsverhalten, Kompetenz und
Offenheit ermittelt. 80 Prozent der
Bevölkerung haben mittlerweile
Zugang (+4%). Das Nutzungsver-
halten (+5%) ist in der Pandemie
stark gestiegen, begründet auch
durch Online-Shopping.

Die Kompetenz der Nutzer*innen
und ihre Offenheit sind fast unver-
ändert geblieben. 44 Prozent,
meist gut gebildete Menschen,
sehen sich als „digitale Vorreiter“,
40 Prozent als „Digital-Mithal-
tende“. Die „digital Abseits-Ste-
henden“ haben sich auf 16 Pro-
zent verringert, übrigens sind 70
Prozent davon Rentner*innen.
In den fünf Jahren vor der Pande-
mie lag der Anteil an Homeoffice
konstant bei 15 Prozent, nun
haben bis zu einem Drittel die
Möglichkeit von Homeoffice ge-
nutzt. Wenn man alle  Bürotätig -
keiten betrachte, könne der Anteil
auf die Hälfte gesteigert werden,
so die Schätzung der Autor*innen.
Viele Firmen waren nicht vorberei-
tet. Dies erzeugte Stress bei den
Beschäftigten. Deshalb ging der
Anteil an Homeoffice nach der ers-
ten Welle schnell wieder zurück.
Doch die Arbeitswelt sei im Um-
bruch, die Pandemie sei praktisch
die Testphase.

75 Prozent der Führungskräfte
sind vom Homeoffice weniger be-
geistert, aber 53 Prozent der Be-
schäftigten wünschen es sich.
Künftige Themen werden daher die
Führung im digitalen Büro, die

Vision als Faktor
Rund 16.000 Interviews waren die Basis für den  Digitalindex
der deutschen Gesellschaft in der neuen D21-Studie.

Digitalindex

Die Planungen für das mti/AIN-
Forum Bayern zusammen mit
Baden-Württemberg haben be-
reits begonnen, der Termin am
16. Oktober 2021 steht fest.
Thema wird die „soziale Stadt“
sein, die Stadt als Ort des Woh-
nens und Arbeitens, der Bewe-
gung, Begegnung und Muße. Wie
im vergangen Jahr wird das

Forum auch 2021 in Nürnberg
stattfinden.

Das Impulsreferat wird Christian
Humburg zum Thema „Stadtent-
wicklung und kommunales
 Mobilitätsmanagement“ halten.
Weitere Referent*innen zur so-
zialen Stadt und zur sozialen
Smart City sind angefragt. W

Forum 2021

Soziale Stadtentwicklung

Drei Jahre befasste sich das Pro-
jekt diGAP mit Agiler  Projekt -
arbeit und welche Faktoren bei
der Umsetzung im Sinne von

Guter Arbeit
wichtig sind. Die
Broschüre ist in
drei Abschnitte
unterteilt: Empiri-
sche Ergebnisse

und Gestaltungsempfehlungen,
Arbeitsmodelle und Werkzeuge
und Beteiligungsorientiertes
 Ausrollen von Agilität. W

https://kurzelinks.de/8bhb 

Projekt diGAP

Abschluss-
broschüre 
erschienen

April 2021
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